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Der ſchrumpfende Außenhandel. 
Schneller noch als der allgemeine Welt— 
handel ſchrumpft der Außenhandel Polens in 
den letzten Jahren zuſommen. 1929 hatte 
das polniſche Zollgebiet (mit Einſchluß von 
Danzig) noch eine Einfuhr im Wert von über 
3100 Mill. Zloty, 1931 ſank die Einfuhr be- 
reits auf unter 1500 Mill. Zloty, 1932 auf 
862 Millionen Zloty, d. h. wenig mehr als 
400 Mill. RM. und nur noch ein reichliches 
Viertel des Einfuhrwertes von 1929. In den 
erſten Monaten 1933 hat ſich dieſer Schrum⸗ 
pfungsprozeß weiter fortgeſetzt. Die Ausfuhr 
iſt infolge nachdrücklichſter Förderung durch 
die ſtaakliche Wirtſchaftspolitik nicht ganz in 
gleichem Maße zurückgegangen. Sie betrug 
1929 dem Werte nach über 2800 Mill. Zloty, 
1931 rund zwei Drittel davon, nämlich faſt 
1900 Mill. Zloty, 1932 aber nur noch 1088 
Mill. Zloty und mehr als ein Drittel des 
Betrages von 1929. Inzwiſchen ſind allmonat⸗ 
lich weitere kleine Rückgänge eingetreten. Der 
Außenhandel war bis 1930 paſſiv; ſeitdem 
weilt er einen kleinen Ausfuhrüberſchuß auf. 
Aber im Jahre 1932 war das Tempo des 
Ausfuhrrückganges bereits wieder ſchneller ge— 
worden als das der Einfuhrbeſchränkung. Seit 
Anfang 1933 beträgt der Wert der Geſamt⸗ 
einfuhr auf den Kopf der Bevölkerung bereits 
weniger als 2 Zloty monatlich. Im Februar 
1933 waren es nur noch etwa 1,50 Zloty. 
Der Rückgang der Kaufkraft der Bevölke⸗ 
rung, vor allem durch die Folgen der ſchweren 
Agrarkriſe, iſt die Haupturſache dieſer Schrum— 
pfung des Güteraustauſches. Hätte aber die 
amtliche Wirtſchaftspolitik ſich nicht mit beſon— 
derem Eifer um die Erſchließung immer neuer 
Märkte vor allem für die Kohle und die Er⸗ 
zeugniſſe der Viehzucht bemüht, ſo wäre die 
Kataſtrophe noch größer. Der „ſtändige 
Wechſel unſerer Märkte iſt wie das Wechſeln 
der Räder an einem fahrenden Auto“, ſo er⸗ 
erklärte vor einigen Tagen der Direktor 
der Warſchauer Staatlichen Export-Inſtitutes. 
Der deutſche Markt, der 1924 mehr als zwei 
Fünftel der polniſchen Ausfuhr aufnahm und 
einen Teil davon, veredelt oder auch unver— 
arbeitet, an andere Länder weitergab, iſt jetzt 
an die zweite Stelle hinter Groß-Britanien ge- 
rückt. Seine Erſetzung durch die Märkte 
Oeſterreichs und der Tſchechoſlowakei iſt nur 
vorübergehend gelungen. Die wichtigſten 
neuen Abſatzgebiete der polniſchen Produktion 
ſind nächſt England, Skandinavien, das euro— 
päiſche Feſtland und die Ueberſeegebiete. Dieſe 
überſeeiſchen Lebensmittel- und Rohſtoff-Lie⸗ 
feranten hofft die Warſchauer Regierung in 
nächſter Zeit noch erheblich ſtärker durch Kom— 
penjations-Berträge (polniſche Hüttenerzeug— 
niſſe gegen braſilianiſchen Kaffee uſw.) zur 
Abnahme von Waren veranlaſſen zu können. 
Dementſprechend wird auch in der Einfuhr 
Polens der Anteil der außereuropäiſchen Länder 
in nächſter Zeit zweifellos wachſen. Bisher 
ſteht Deutſchland deſſen Lieferungen nach Polen 
1932 mit 173 Mill. Zl. (etwas über 80 Mill. 
RM.) nur noch den vierten Teil des vor vier 
Jahren erreichten Wertes betrugen, anteils— 
mäßig mit rd. 20 pCt. in der polniſchen Ein— 
fuhr doch noch an erſter Stelle. Der Vor— 
ſprung der deutſchen Waren wird aber von 
Jahr zu Jahr kleiner. Daran haben auch 
die beiden kleinen deutſch-polniſchen Kontin⸗ 
gents:Abkommen vom März und Dezember 
1932 nichts ändern können, die ja den ſeit 
1925 andauernden Zollkrieg nicht beendigen, 
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ſondern nur feine weitere Ausdehnung ver- bevorſteht, ſind Entſcheidungen in dieſer Rich⸗ 


hüten ſollten. Gegenwärtig iſt man um den 
Abſchluß neuer Handelsverträge mit einer 
Reihe von Induſtrieſtaaten bemüht. Mit 
Oeſterreich iſt ein neues Abkommen Ende 
Februar paraphiert worden. Mit Italien 
und England ſchweben zur Zeit Verhandlungen, 
die bis zum Inkrafttreten des neuen polni= 
ſchen Zolltarifs im Herbſt 1933 zum Abſchluß 
kommen ſollen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Regierungsumbildung und 

Präſidentenwahl. 
Warſchau. Die Oppoſitionspreſſe hatte ſeit 
mehreren Monaten eine mehr oder weniger 
umfaſſende Umbildung der Regierung Pryſtor 
angekündigt, die gleich nach der Schließung 
der parlamentariſchen Seſſion zu erfolgen hätte. 
Wie die Regierungspreſſe im Zuſammenhang 
damit durchblicken läßt, ſind in abſehbarer 
Zeit nennenswerte Perſonalveränderungen inner— 
FFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCoCCoCCCooboooobobobcccccccccc 
Die deutſche Minderheit und das 

Staatsvolk. 


Im Namen des Deutſchen Klubs gab Se— 
nator Dr. Pant bei der Haushaltsberatung 
des Schleſiſchen Sejms folgende Erklärung ab: 

„Als nationale Minderheit haben wir 
mit Beſtrebungen, die gegen die Geſamt⸗ 
heit des Staates gerichtet ſind, nichts ge⸗ 
meinſam und wollen auch nichts gemeinſam 
haben. Wir ſind ein Teil des deut⸗ 
ſchen Volkes und werden es bleiben, 
ohne Rückſicht darauf, welche Regierung 
jeweils in Deutſchland am Ruder iſt. Als 
Bürger des polniſchen Staates ſind wir 
uns unſerer Pflichten gegenüber dem 
Staate bewußt und werden bemüht ſein, 
dieſe zu erfüllen. Wenn es einzelne 
Perſonen unter der deutſchen Minderheit 
geben ſollte, die dieſen Standpunkt nicht 
vertreten und gegen die Pflichten ver⸗ 
ſtoßen, ſo iſt es Sache der Behörden, da⸗ 
gegen einzuſchreiten. Wir werden nie⸗ 
manden verteidigen, der ſich einer 
Verletzung der Geſetze ſchuldig macht. 
Wir verurteilen, ſoweit es ſich um Tat⸗ 
ſachen handelt, jede Art von Terror auf 
das ſchärfſte, ohne Rückſicht darauf, gegen 
wen er angewandt wird.“ 

Dieſe Erklärung ergab ſich aus der Not— 
wendigkeit auf den Vorwurf, daß die deutſche 
Minderheit „Propaganda für den Hitlerismus“ 
treibe, zu antworten. 
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halb des Kabinetts nicht zu erwarten. Eine 
Kabinettsumbildung kann erſt erwogen werden, 
wenn der jetzige Staatspräſident, Prof. Mos- 
cicki, nicht wieder gewählt werden ſollte. 
Fraglos wird der Schwerpunkt der politiſchen 
Ereigniſſe auf der Frage ruhen, wann die 
Nationalverſammlung zur Neuwahl des Staats- 
präſidenten zuſammentritt. Die Verfaſſung 
beſtimmt, daß der Staatspräſident die National⸗ 
verſammlung im letzten Quartal ſeiner Kadenz— 
zeit, ſpäteſtens aber dreißig Tage vor ihrem 
Ablauf einberuft. Der früheſte Termin der 
Einberufung wäre alſo der 4. März, der in⸗ 
zwiſchen verſtrichen iſt. Der ſpäteſte Zeitpunkt 
des Zuſammentritts der Nationalverſammlung 
wäre verfaſſungsgemäß der 4. Juni. Ob man 
ſich an dieſen Termin halten wird, ſcheint ein— 
deutig noch nicht feſtzuſtehen. Da aber Oſtern 


tung vor Mitte April kaum zu erwarten. 


Der Stand der Arbeitsloſigkeit. 


Warſchau. Bei den ſtaatlichen Arbeits⸗ 
ämtern in Polen waren am 25. März insge- 
ſamt 286842 Arbeitsloſe regiſtriert. In der 
Woche vom 18. bis 28. März iſt die Bejamt- 
zahl der Arbeitsloſen um 2011 geſunken, das 
erſte Mal ſeit elf Monaten. 


25 Millionen Defizit im Februar. 


Warſchau. Nach Angaben des Finanz⸗ 
miniſteriums betrug das Haushaltsdefizit im 
Februar dieſes Jahres 25,5 Mill. Zloty gegen— 
über 24,6 Millionen im Januar. Die Ein⸗ 
nahmen des Staatsſchatzes aus Steuern, Mo— 
nopolen und Gebühren haben ſich im Februar 
um 12,8 Millionen verringert und betragen 
nun 117,7 Millionen Zloty. Die unmittel— 
baren Steuern brachten im Februar 34,1 Mil⸗ 
lionen gegen 44 Millionen im Januar. Unbe⸗ 
deutend iſt der Rückgang aus mittelbaren 
Steuern. Aber auch die Einnahmen aus Zöllen 
weiſen eine Schrumpfung auf, ferner die Ein— 
nahmen aus den Stempelgebühren, die im Fe— 
bruar 7,5 Millionen, gegenüber 8,5 Millionen 
im Januar betrugen. Die Monopoleinnahmen 
brachten einen unweſentlichen Rückgang von 
48,4 auf 47,8 Millionen Zloty. 


Konflikt in Danzig. 

Danzig. Der Präſident des Danziger Se— 
nats Dr. Ziehm, hat am Mittwoch dem Frak— 
tionsführer der Nationalſozialiſten, Greiſer, 
ſchriftlich mitgeteilt, daß die derzeitigen Re— 
gierungsparteien (Deutſchnationale, Zentrum 
und Block der Mitte) beſchloſſen hätten, daß 
zu einem Wechſel in der Beſetzung des Dan— 
ziger Senatspräſidenten ein ſachlicher Grund 
nicht vorläge. Die Regierungsparteien hätten 
zwar nach wie vor den Wunſch, die National- 
ſozialiſten in die Regierung hereinzunehmen, 
jedoch müſſe auch in einer ſolchen umgebildeten 
Regierung Dr. Ziem das Amt des Präſi— 
denten weiterführen. 


Rußland und Hitlers Außenpolitik. 


Moskau. Das Regierungsblatt „IJsweſtia“ 
beſchäftigt ſich mit den Erklärungen Reichs— 
kanzlers Hitler über die deutſch-ruſſiſchen Be— 
ziehungen: „Wir erkennen an, daß der Reichs- 
kanzler den Eindruck abſchwächen wollte, den 
in der Sowjetöffentlichkeit die Aeußerungen 
der nationalſozialiſtiſchen Preſſe und einiger 
nationalſozialiſtiſcher Führer hervorgerufen 
haben; wir ſind jedoch mit der deutſchen Preſſe 
nicht einverſtanden, daß bereits der Weg zu 


gutnachbarlichen Beziehungen vollkommen be— 


reinigt wäre.“ Nochmals werden die Schwie— 
rigkeiten, wie Verhaftungen, Kontorſchließungen 
uſw. bei der deutſchen Vertretung des Naph— 
thaſyndikats aufgezählt, hinter denen eine 
organifierende Hand zu erkennen ſei. Wenn 
es ſich um Willkürakte einzelner Kreiſe handele, 
ſo handele es ſich doch um ſolche, die die 
Kanzlererklärung nicht ernſt nähmen. Es ſei 
aber auch möglich, daß die Hand Sir Henry 
Deterdings, des Konkurrenten des Sowjet— 
naphthas, dahinter ſtecke. 


Verbot im Saargebiet. 


Saarbrücken. Die Regierungskommiſſion 
des Saargebietes hat alle öffentlichen und ge- 
ſchloſſenen Veranſtaltungen der Nationaljozia- 
liſten im Saargebiet erneut verboten. Als 
Begründung wird angegeben, daß die Bedin- 


gungen der früheren Verbotsaufhebung, näm— 
lich Einhaltung des Uniformverbots, von den 
Mitgliedern der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter: 
partei in verſchiedenen Fällen nicht eingehalten 
worden ſeien. ? 
Wiederum Differenzen. 

Berlin. Der Vorſitzende der Reichstags: 
fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei 
Dr. Oberfohren hat ſein Reichstagsmandat 
niedergelegt. Dieſer Schritt ſoll auch im Zu: 
ſammenhang mit der Ernennung des National⸗ 
ſozialiſten Lohſe zum Oberpräſidenten von 
Schleswig⸗Holſtein ſtehen. 


Weiteres Verbot der 
ſozialdemokratiſchen Preſſe. 
Berlin. Das Verbot der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe in Preußen iſt auf unbeſtimmte Zeit 
verlängert worden. 


Keine Ausſprache Hitler⸗Straßer. 

München. Zu den Meldungen, daß eine 
Ausſöhnung Gregor Straßers mit Adolf Hitler 
bevorſtehe, wird von zuſtändiger Seite mitge— 
teilt, daß bisher weder eine Fühlungnahme 
noch eine Unterredung zwiſchen Straßer und 
Hitler ſtattfand und daß auch für die nächſte 
Zeit eine ſolche nicht vereinbart iſt. 


Rückkehr des ehemaligen Kaiſers? 


Homburg. Nachdem in den letzten Wochen 
wiederholt die Frage einer Rückkehr des ehe— 
maligen Kaiſers nach Deutſchland erörtert 
worden iſt, hat die Stadtverwaltung von Bad 
Homburg eine Adreſſe nach Dorn gerichtet, in 
der darum gebeten wird, daß für den Fall 
einer Verlegung des Wohnſitzes nach Deutſch— 
land, der Kaiſer im landgräflichen Schloß in 
Homburg Wohnung nehmen möge. 


Warum es in Braunſchweig zum 
Krach kam. 


Berlin. Der Landesverbandsführer des 
Stahlhelms, Schrader, hatte an den zweiten 
Bundesführer des Stahlhelms, Oberleutnant 
a. D. Düſterberg ein Schreiben gerichtet, in 
dem es heißt: 

„Meiner Anſicht nach darf in dieſen Ueber⸗ 
gangswochen der Kamerad Seldte nicht in erſter 
Linie Arbeitsminiſter ſein, ſondern er muß der 
getreue Ekkehart des Stahlhelm ſein, deſſen 
erſte und einzige Pflicht in dieſem Augenblick 
darin beſteht, auf Hitler und den Reichspräſi— 
denten zu drücken, daß auf allen Gebieten 
der Beſetzung von Poſten der Stahlhelm 


ausreichend berückſichtigt wird. Der NSDAP. 


gegenüber hilft nur äußerſte Frechheit. Ich 
halte es für verkehrt, den Landesverbänden 
im Augenblick anzuraten, vorſichtig bei Neu- 
aufnahmen zu ſein. Ich werde aller Voraus⸗ 
ſicht nach hier in der Stadt Braunſchweig in 
den nächſten Tagen eine Arbeiter-Kamerad⸗ 
ſchaft von 120 Mann aus den Büſſing⸗Werken 
aufziehen. Dieſe Arbeiter ſind bis vor wenigen 
Tagen Kommuniſten geweſen. Ich mache das 
hier ſo: Dieſe Leute gehen nicht in den bereits 
vorhandenen Ortsgruppen unter. Sie bilden 
eine eigene Ortsgruppe.“ Schrader iſt bisher 
nicht aus der Haft entlaſſen. 


Profeſſor Einſtein will ausgebürgert 
werden. 

Berlin. Profeſſor Einſtein hat nach ſeiner 
Ankunft in Belgien einen Brief an die deutſche 
Geſandtſchaft in Brüſſel gerichtet, in dem er 
eine Mitteilung darüber erbittet, welche Schritte 
er zu unternehmen habe, um die preußiſche 
Staatsangehörigkeit aufzugeben, die er durch 
ſeine Ernennung zum Mitgliede bei der Preu— 
ßziſchen Akademie der Wiſſenſchaften erlangt 
habe. Profeſſor Einſtein teilt in dem Briefe 
mit, daß er Schweizer Bürger ſei. 


Die Schrumpfung des Bergbaues in 
Deutſchland. 


Eſſen. Der Gewerkverein chriſtlicher Berg— 
arbeiter Deutſchlands gibt anläßlich feiner 21. 
Generalverſammlung einen umfangreichen Ge— 
ſchäftsbericht mit vielem Material heraus, der 
beſonders die Schrumpfung der Förderung in 
allen Bergbaugebieten in den Jahren 1929— 
1932 behandelt. Die Belegſchaftsziffern ſanken 
in Oberſchleſien von 1929 bis zum dritten 
Vierteljahr 1932 von 58791 auf 35222, in 
Niederſchleſien von 28081 auf 16883 und im 
Ruhrgebiet von 374792 auf 197042. In den 
übrigen Bergbauarten war ein ähnlicher Rück⸗ 
gang feſtzuſtellen. Nur der Aachener Berg— 
bau weiſt eine geringe Steigerung der Beleg: 
ſchaftsziffer auf. 

Der Konflikt zwiſchen England und 
Rußland. 


Moskau. Das Außenkommiſſariat 
breitet folgendes: 

Ovey, der engliſche Botſchafter, ſei zum 
Volkskommiſſar gekommen, um ihm die Maß⸗ 
nahmen mitzuteilen, die von der engliſchen 
Regierung beabſichtigt ſind, falls der Prozeß 
gegen die verhafteten engliſchen Ingenieure 
der Metro Vickers nicht liquidiert wird. Lit⸗ 
winow antwortete, er könne alle Zweifel der 
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Heimgefunden. 
Roman von M. Blank⸗Eismann. 

a (38. Fortſetzung.) 

Da aber war Brigitta mit einem Satz aus 
dem Bett, trat mit funkelnden Augen vor 
Roſi hin und rief: 

„Soll ich wie eine Bettlerin leben? Habe 
ich den reichen Malten geheiratet, um auf 
alles zu verzichten, was mich an ſeiner Seite 
noch hält?“ 

„Beſſere Zeiten müſſen kommen. Brigitta, 
dann wird dir Herward das alles wieder 
ſchenken, was du jetzt opfern mußt!“ 


„Ich will nichts opfern — hörſt du? Ich 


will nichts hergeben — auf nichts verzichten!“ 

„Brigitta, wenn du es nicht freiwillig tuſt, 
dann wird dich die Not dazu zwingen und 
das iſt viel herber. Beſinne dich, halte Um— 
kehr! Mache dich von dieſem Borchardt los. 
Zeige deinem Gatten, daß du nicht nur die 
Freude mit ihm geteilt haſt, verſprich mir, 
auch an ſeinen Leiden teilzunehmen und ihm 
die Kameradin zu werden, nach der er ſich 
ſehnt und die er braucht, um die ſchweren 
Sorgen zu überwinden!“ 

Beſchwörend hob Roſi Helling beide Hände. 
Ihre Stimme hatte einen warmen Klang und 
ſie ſchaute mit flehenden Blicken auf die 
Schweſter. 

Doch dieſe wandte ſich haſtig ab, hielt ſich 
beide Ohren zu und ſchrie gellend: 

„Ich will kein Opfer bringen! Ich will auf 
nichts verzichten, was das Leben ſchön macht! 
Ich kann nichts verſprechen — nichts!“ 

„Brigitta, beſinne dich!“ 

„Ich will nichts hören — nichts mehr! 
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engliſchen Regierung beheben, da der Staats- 
anwalt ſich bereits dahin entſchieden habe, die 
Angelegenheit auf alle Fälle vor Gericht zu 
bringen. Daran könne nichts geändert werden. 
Die Mitteilung von Maßnahmen, die etwa 
dieſe Entſcheidung beeinfluſſen ſollen, werde zu 
nichts führen. Litwinow fügte, wie der amtliche 
Bericht hervorhebt, hinzu, daß ſolche Methoden 
der Diplomatie, einen großen Druck auszuüben, 
vielleicht in Mexiko Erfolg haben können, 
aber in der Sowjet-Union mißlingen müſſen. 
Ovey verzichtete daraufhin auf die beabſich— 
tigten Mitteilungen. Litwinows Hinweis auf 
Mexiko enthält eine beſondere Bosheit gegen 
Ovey, weil der engliſche Botſchafter früher 
dort tätig war und ſich auch ſeine Frau aus 
dieſem Lande holte. Durch die amtliche Mit- 
teilung wird erſtmalig bekannt, daß auch die 
Engländer in den in Ausſicht genommenen 
großen Schauprozeß einbezogen werden ſollen. 


Und Kampfzölle. 


London. Das engliſche Kabinett hat ſich 
wieder mit der Metro-Vickers-Affäre beſchäf— 
tigt. Es ſoll in der Beſprechung der Vorſchlag 
eines Verbots der ruſſiſchen Einfuhr gemacht 
worden ſein, der aber im Hinblick auf die 
Empfehlungen des Ausſchuſſes zur Vorberei— 
tung der Weltwirtſchaftskonferenz keinen An⸗ 
klang fand. Statt deſſen wurden Vergeltungs— 
zölle gegen Rußland, vor allem auf Holz und 
Oel vorgeſchlagen. 


Gehaltskürzung in Amerika. 

Waſhington. Präſident Rooſevelt hat eine 
Vorlage unterzeichnet, durch die die Gehälter 
der Bundesbeamten und Staatsangeſtellten und 
Arbeiter um weitere 7 v. H. gekürzt werden. 
Damit ſind nunmehr die Beamtengehälter in 
den Vereinigten Staaten um insgeſamt 15 v. H. 
herabgeſetzt worden. Das Geſetz betrifft 
700000 Perſonen. Es wird am 1. April 
wirkſam und läuft vorläufig bis zum Ende 
des Finanzjahres am 30. Juni. Die weitere 
Verlängerung iſt zu erwarten. Die Regierung 
berechnet die durch dieſe Maßnahme erzielte 
Einſparung auf 230 Millionen Dollar. 


Heiliges Jahr für drei Konfeſſionen. 

New⸗York. Aus Anlaß des Beginnes des 
von Papſt Pius XI. angeſetzten Heiligen 
Jahres findet am 2. April im großen Audi— 
torium der Radio City in New:Mork ein ge— 
meinſamer Gottesdienſt von Katholiken, Pro— 
teſtanten und Juden ſtatt. Präſident Rooſe— 
velt wird vom Weißen Haufe aus eine Funk⸗ 
anſprache an die Verſammlung richten. Weitere 


Geh, geh! Laß mich allem!‘ — Wenn du mich Führer aber wandte ſich eben an Herward 


lieb haft, jo hilf du doch, daß die Kriſe über: 
wunden wird!“ 

Noſi atmete ſchwer und murmelte mit ton— 
loſer Stimme: 

„Ich will ja helfen, aber auch du mußt 
Opfer bringen.“ 

Brigitta lachte ſchrill auf. 

„Soll ich denn an keinen Feſtlichkeiten mehr 
teilnehmen? Soll ich meinen Schmuck nicht 
mehr zeigen können, um den man mich überall 
beneidet hat? Soll ich jetzt überall ſchadenfrohe 
Blicke erkennen müſſen, daß man ſich freut 
über unſer Unglück? Nein, nein, das könnte 
ich nicht ertragen. Findet einen anderen Wegll 
Ich kann euch nicht helfen!“ 

Ohne eine Entgegnung Roſis abzuwarten, 
eilte ſie aus dem Zimmer und ſchloß ſich in 
dem Baderaum ein. 

Vergebens klopfte Roſi an die Türe. Bri⸗ 
gitta ließ das Waſſer ſo laut rauſchen, daß 
kein Wort zu verſtehen war. 

Da wandte ſich Roſi müde ab und lief wie 
gehetzt durch die Straßen, um bald bei Herward 
Malten zu ſein. 

Es ſchien, als fürchte ſie, daß auch dort 
eine Enttäuſchung ſie erwartete. 

Als ſie den Vorraum betrat, vernahm ſie 
bereits Stimmen aus dem Arbeitszimmer. 

Da man ihr Anklopfen überhörte, öffnete 
ſie zögernd die Türe. 

Doch Herward Malten wurde ſofort auf ſie 
aufmerkſam und rief erregt: 

„Komm nur herein, Roſi! Du kannſt be⸗ 
zeugen, daß wir geſtern die Leute in der 
Gießerei beim Kartenſpiel antrafen.“ 

Roſi trat ins Zimmer und ſah einen Trupp 
Arbeiter mit bedrückten Geſichtern ſtehen. Ihr 


Malten und bat: 
„Haben Sie Nachſicht mit uns, Herr Malten! 
Wir wollen uns gewiß nichts wieder zuſchulden 


kommen laſſen, wenn Sie uns wieder in Ihren 


Betrieb einſtellen.“ 

Doch Herward Maltens Geſicht behielt ſeinen 
harten Ausdruch. 

„Ich kann keine Betrüger brauchen!“ 

„Wir ſehen ja ein, wie unrecht wir ge— 
handelt haben, Herr Malten, und wie ver— 
blendet wir waren, uns aufßhetzen zu laſſen, 
aber wir haben es ihm geſtern abend gehörig 
heimgezahlt, ſo daß er ſich nicht wieder 
ſehen laſſen wird. Wenn Sie noch einmal 
Vertrauen zu uns haben würden, Herr Malten, 
dann ſollten Sie ſehen, wie dankbar wir 
Ihnen dafür ſein würden.“ 

„Ich glaube an Eure Dankbarkeit nicht.“ 

„Wir ſind alle Familienväter, Herr Malten, 
und brauchen den Verdienſt notwendig, damit 
wir unſere Kinder nicht Hunger leiden. Laſſen 
Sie Gnade walten und wir verſprechen Ihnen 
mit Handſchlag, das Beſte zu leiſten und uns 
nie wieder von einem Aufhetzer verführen zu 
laſſen!“ 

Herward hob abwehrend die Hand. Auf 
ſeiner Stirn ſtanden finſtere Falten. 
Da aber trat Roſi zu ihm, legte ihm eine 
Hand auf den Arm und riet mit leiſer Stimme: 

„Stelle ſie wieder ein, Herward. Ich bin 
überzeugt, daß ſie fortan fleißig arbeiten werden.“ 

Erſtaunt horchte er auf. 

„Roſi, das rätſt du mir?“ 

„Ja Herward, denn der geſtrige Vorfall 
wird ihnen ſtets eine Warnung bleiben und 
fie werden ſich bemühen, dich mit ihren Lei— 
ſtungen zufriedenzuſtellen. (Fortſ. f.) 


Sprecher ſind Kardinal Hayes, der evangeliſche] darauf hingewieſen, daß das Angeln in diefem 


Paſtor Cadmann und der Rabbiner Lyons. 
Aus Pleß und Umgegend 

60. Geburtstag. Gaſtwirt Max Flemming 
begeht am Montag, den 3. d. Mts., ſeinen 
60. Geburtstag. 

25 jähriges Dienſtjubiläum. Amtmann 
Anders und Buchhalter Tzauderna ſtehen am 
1. April d. Is. 25 Jahre im Dienſte der 
Verwaltung des Fürſten von Pleß. 

Geſchäftsfreier Sonntag. Am Sonntag, 
den 2. d. Mts., werden die Geſchäfte in der 
Zeit von 8 bis 10 Uhr und von 14 bis 18 
Uhr offengehalten. 

K. S. Pleß gegen D. F. C. „Sturm“ Bielitz. 
Sonntag, nachm. 4 Uhr, wird auf dem hieſi⸗ 
gen Sportplatze ein Freundſchafts-Fußballſpiel 
zwiſchen D. F. C. „Sturm“ Bielitz und dem 
K. C. Pleß ausgetragen. 

Die Schnellzüge halten nicht mehr. Es 
wird uns mitgeteilt, daß ſchon vom 1. April 
ab die Schnellzüge in der Station Pleß nicht 
mehr halten. Eine Antwort der Eiſenbahn⸗ 
behörden auf die Eingabe des Magiſtrates 
über das Halten der Schnellzüge iſt bisher 
noch nicht eingegangen. 

Evangeliſcher Männer⸗ und Jünglings⸗ 
Verein pleß. Am Dienstag, den 4. d. M., 
abends 8 Uhr, hält der Männer- und Jüng⸗ 
lingsverein im „Pleſſer Hof“ ſeine Mitglieder: 
Verſammlung ab. Alle Mitglieder werden 
hierzu gebeten, da diesmal ein Lichtbilder— 
vortrag über die „Hohe Tatra“ von Profeſſor 
Zagora gehalten wird. 

Neue Dienſtzeit. Vom 1. April d. Is. 
werden in der Generaldirektion des Fürſten 


von Pleß die Dienſtſtunden von 7½ bis 13 Uhr 


und von 15 bis 18 Uhr abgehalten. — Der 
Magiſtrat amtiert vom 15. d. Mts. ab von 
8 bis 15 Uhr. 

Vom Magiſtrat. Alle Kenner des alten 
Stadtbildes von Pleß wird es tief betrüben, 
daß der letzte Reſt des einſt jo ſchönen Aka: 
zienkranzes um den Pleſſer Ring der Axt 
zum Opfer gefallen iſt. Das Alte fällt, es 
ändern ſich die Zeiten. Da man in unſerem 
materialiſtiſchen Zeitalter gern das Schöne mit 
dem Nutzen verbindet, will der Magiſtrat nun 
an Stelle der alten Bäume Fruchtbäume pflan— 
zen laſſen. Die Nordſeite erhält gute Apfel— 
ſorten, die Süd- und Weſtſeite dagegen Kirſch— 
und Pflaumenbäume. Der Ertrag ſoll den 
Hausanliegern zur Nutznießung angeboten 
werden, wovon man ſich einen erträglichen 
Zuſchuß zum bedürftigen Stadtjäcel verſpricht. 
— Ferner wurde beſchloſſen, unſere Haupt⸗ 
verkehrsader die Gotsmannſtraße und die 
Piaſtowska für den Laſtwagenverkehr ganz 
zu ſperren, um die Geſchäfte vor dem weiteren 
Wackeln zu bewahren. — Um den Abſatz der 
vom Hilfskomitee für die Arbeitsloſenfürſorge 
herausgegebenen Almoſenbons zu fördern, 
wurde beſchloſſen, jedem Bürger, der die Ab: 
nahme von 500 Stck. ſolcher Marken nach— 
weiſen kann, ein künſtleriſches Diplom für 
„Verdienſte um die Wohltätigkeit“ zu ver⸗ 
leihen. Die Uebergabe erfolgt in feierlicher 
Weiſe durch den Stadtinſpektor, der von einer 
Delegation von Arbeitsloſen begleitet wird. 

Ankauf von Remonten. Am Dienstag, 
den 11. April, vormittags 9 Uhr, werden auf 
dem Platze vor der Kaſerne 4 jährige und 
ältere Remonten angekauft. 

Wieviel Kraftfahrzeuge gibt es in pleß? 
In der Stadt Pleß find zur Verſteuerung an⸗ 
gemeldet: 13 Perſonen-, 6 Laſtwagen und 
12 Motorräder. 

Wird der Autobus wieder verkehren? 
Die im Vorjahre mit Beginn des Winters 
eingeſtellte Autobusverkehrslinie Kattowitz — 
Bielitz ſollte nach den damaligen Bekannt— 
machungen im Frühjahre den Betrieb wieder 
aufnehmen. Da die Verkehrsgeſellſchaft über 
den Termin der Wiederinbetriebnahme no 
nichts hat verlauten laſſen, hat der Magiſtrat 
eine diesbezügliche Anfrage an die Geſellſchaft 
gerichtet. 

Sport⸗Anglerverein pleß. Wie uns mit⸗ 
geteilt wird, hat der Sportanglerverein Pleß 
zur Vergrößerung ſeines Pachtgewäſſers in 
Groß⸗Weichſel von der Fürſtlichen Beneral- 
Direktion den Mühlgraben von der ſogenannten 
Hoinkisſchleuſe abwärts angepachtet. Es wird 


neu angepachteten Gewäſſer, ſowie in dem 
alten Pachtgewäſſer von der 3. Betonbrücke 
aufwärts bis Miſerau nur von Mitgliedern 
des Sportanglervereins Pleß ausgeübt werden 
darf. Jedes unberechtigte Fiſchen und Krebſen 
in dieſen Gewäſſern iſt ſtreng unterſagt und 
wird gerichtlich verfolgt. Nachdem ſich der 
Angelſport bis zum heutigen Tage ſehr gut 
entwickelt hat, wird beabſichtigt, die jetzige 
Fiſchereiſchutzhütte zur Bequemlichkeit der 
Mitglieder um weitere 6 Betten zu vergrößern. 
Durch Verfügung der Wojewodſchaft iſt die 
diesjährige Fiſch⸗Schonzeit für fließende und 
öffentliche Gewäſſer vom 16. 4. bis 31. 5. 
feſtgeſetzt. Nach dem neuen Fiſchereigeſetz 
wird jedes unberechtigte Fiſchen mit Gefäng⸗ 
nisſtrafen bedroht. 


Kauft am Orte! 


Eine Mahnung an das Publikum. Schon 
ſeit langer Zeit klagen hieſige Kaufleute und 
Gewerbetreibende darüber, daß viele Einkäufe 
hieſiger Bürger an auswärtigen Orten getätigt 
werden. Zur Begründung deſſen wird geſagt, 
daß die Preiſe in Kattowitz oder Bielitz nie⸗ 
driger wären. Die hieſige Geſchäftswelt ver⸗ 
neint eine ſolche Unterſtellung ganz energiſch 
und iſt bereit — ſoweit es ſich um Einzelfälle 
handelt — Beweiſe zu liefern, daß ſolche Ar- 
gumente des kaufenden Publikums unrichtig 
ſind. Faſt ganz vergeſſen wird das Fahrgeld 
in die Preiſe einzukalkulieren, wobei ſich in 
jedem Falle ein teurerer Einkauf am fremden 
Orte ergeben muß. Es widerſtrebt auch zu— 
mindeſt der Solidarität, das Geld, das hier 
am Ort verdient wird, nach auswärts zu 
tragen. Kauft am Ort! Das ſoll auch unſere 
Loſung ſein, an die wir noch oft erinnern 
wollen. i 

Vereinsbank Golaſſowitz. Im Anzeigen⸗ 
teil der vorliegenden Nummer wird die Bilanz 
per 31. Dezember 1932 der Gollaſſowitzer 
Vereinsbank veröffentlicht. 

Tichau. Am vergangenen Freitag ſollte 
die Gemeindevertreterverſammlung über die 
Uebernahme des Stadions in den Gemeinde— 
beſitz Beſchluß faſſen. Da die Vertreter der 
Korfantyfraktion zur Sitzung nicht erſchienen 
waren, war die Verſammlung beſchlußunfähig 
und konnte nicht tagen. 

Wygorzelle. Einen unerwarteten Ausgang 
nahm die Verhandlung des Bezirksgerichts 
Kattowitz am Donnerstag gegen den 27jähr. 
Paul Puſtelnik, ohne ſtändigen Wohnſitz, dem 
Brandſtiftung zur Laſt gelegt wurde. Am 
8. Dezember 1932 wurde die Scheune des 
Landwirts Berger in Wygorzelle, Kr. Pleß, 
durch Feuer vernichtet. Als mutmaßlicher 
Brandſtifter wurde Puſtelnik feſtgenommen. 
Er gab ſogleich zu, den Brand angelegt zu 
haben, um den Winter im Gefängnis ver- 
bringen zu können. Vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter ſagte er aus, daß er die Brandſtiftung 
aus Rache begangen habe. Bei der Gerichts⸗ 
verhandlung ſchließlich gab er an, unſchuldig 
zu ſein. Das falſche Geſtändnis habe er nur 
abgelegt, um ins Gefängnis zu kommen. Da 
ſich die Anklage ausſchließlich auf das Be- 
ſtändnis des Angeklagten ſtützte, mußte der 
Staatsanwalt ſeinen Antrag auf Beſtrafung 
wegen Brandſtiftung zurückziehen. Dagegen 
beantragte er Beſtrafung wegen vorſätzlicher 
Irreführung der Behörden. Wegen dieſes 
Vergehens wurde Puſtelnik zu vier Monaten 
Haft verurteilt. 


Die Blutprobe. 


In Schömberg bei Beuthen iſt die neuge— 
wählte Gemeindevertretung zuſammengetreten. 


ch Die Nationalſozialiſten lehnten eine Verpflich⸗ 


tung durch den Gemeindevorſteher Dr. Kuhna 
ab, mit der Begründung, daß Dr. Kuhna ſich 
nachſagen laſſe, daß er polniſches Blut in den 
Adern habe, er aljo mit den Polen ſympathi⸗ 
ſiere. Ein gegen den Gemeindevorſteher ein— 
gebrachter Mißtrauensantrag wurde einſtimmig 
angenommen. Dr. Kuhna hat im Anſchluß 
an die Sitzung beim Landrat ſeine Beurlaubung 
beantragt. 


Aus aller Welt. 


Wo der Glaube ſch windet. Der 


Triumph der Lüge, die Entfaltung ſolcher 
Schamloſigkeit (gleichgültig ob bewußt oder 


unbewußt) ſind natürlich nur möglich kraft 
der Gedankenloſigkeit, der Herzensträgheit und 
der Leichtgläubigkeit der Maſſen, d. h. derer 
die es recht eigentlich anginge. Was ſoll man 


zu einer Zeit jagen, wo kirchliche Organija- 


tionen das ganze Gewicht ihrer Autorität in 
die Wagſchale werfen müſſen, um die Menſchen 
von Hellſehern, Aſtrologen, Kartenlegerinnen 
und dem ganzen Gefolge dieſer Branche zu 
warnen? „Es iſt“, ſo heißt es in einer Ver⸗ 
lautbarung des Evangeliſchen Preſſedienſtes — 
„eine geradezu erſchreckende Verfilzung von 
Geſchäftsgeiſt und Aberglauben eingeriſſen. 
Geſchäftsleute, Diplomaten, hochgebildete Men⸗ 
ſchen halten ſich Hellſeher, ſo wie man ſeinen 
Hausarzt hat. So niſtet ſich der Aberglaube 
ein, verwirrt die Geiſter und wirkt ſich ver⸗ 
hängnisvoll aus, wenn nicht von allen nüchtern 
denkenden Menſchen mit aller Kraft dagegen 
gekämpft wird. Freilich, wo der geſunde 
Glaube ſchwindet, da hat der Aberglaube 
immer ſeine Hochblüten gehabt, auch in die 
Politik ſcheint er eingedrungen zu ſein. 

„Kaj liter“ auf tſchechiſch. Unſer ober⸗ 
ſchleſiſches „kaj liter“ hat Schule gemacht. 
Bei dem heftigen Sturm, der vor einigen 
Tagen in Troppau tobte, ging ein biederer 
ſchleſiſcher Bauer auf der Bahnhofſtraße zum 
Bahnhof, als ihm plötzlich durch einen Wind- 
ſtoß der Hut vom Kopfe flog und immer 
raſcher davonwirbelte. Unter dem Rufe „Mei 
Hütla“ rannte der Bauer dem Hut nach. Ein 
Wachmann, der in der Nähe ſtand und „Heil 
Hitler“ verſtanden hatte, nahm den Bauer 
kurzerhand feſt und führte ihn auf die Polizei⸗ 
wachſtube. Unter allgemeinem Gelächter der 
Beteiligten und Nichtbeteiligten klärte ſich 
dann hier das Mißverftändnis, deſſen Urſache 
offenbar in der mangelhaften Sprachkenntnis 
des Sicherheitsorganes liegt, auf. 

Zuviel verlangt. Neben die Dame, die 
in der Straßenbahn neben einem Offizier ſaß, 
quetſchte ſich eine Fiſchfrau, aus deren Korb 
ſcharfe Gerüche emporſtiegen. Als die Dame 
darob die Naſe rümpfte eifert jene: „Wat 
denn, wat denn — meenſe, for Ihre 30 Pfen- 
nige kennſe 'n Leutnant uff jede Seite valang!“ 

Anekdote. General Peliſſier hat ſich eines 
Tages dazu hinreißen laſſen, ſeinen Burſchen 
ins Geſicht zu ſchlagen. Sinnlos vor Wut 
zieht dieſer ſeine Piſtole und drückt auf Pe- 
liſſier ab. Die Waffe verſagt. „Drei Tage 
ſtrengen Arreſt!“ brüllte Peliſſier, „wegen 
Nichtinſtandhaltung der Waffen!“ f 


Damenkaffee bei Mutzek. Wie aus dem 
Inſeratenteil erſichtlich iſt, veranſtaltet Herr 
Mutzek am kommenden Mittwoch ein Damen— 
Kaffee mit Konzert. Die bisher ſtattgefundenen 
Veranſtaltungen haben bei unſerer Damenwelt 
großen Anklang gefunden, ſodaß auch wir 
den Beſuch wärmſtens empfehlen könen. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Plep. 
Sonntag, den 2. April: 
6½ Uhr ſtille hl. Meſſe. 
7½ Uhr: polniſches Amt mit Segen u. poln. 
Predigt. 

9 Uhr: deutſche Predigt und Amt 
Segen für 7 Emilie Jaſchik. 
10½ Uhr: polniſche Predigt u. Amt mit 
Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 2. April 
8½ Uhr: Feier des heil. Abendmahls. 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
11½¼ „ Kindergottesdienſt. 
2 Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 


Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 1. April. 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt Wa- 
jikro. $ 
16 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
19,05 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
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Der große Doppel-Programm 


Iwan Petrowicz 
und Aliee Terry 


Alach’s Garten 


Ein Senjations-Drama 


Die Sünderin 
Ein 1000 Ton-Film ohne Schuld 


Beginn der Vorstellungen: 
an Wochentagen um 6 und 86 Uhr 
am Sonntag um 2, 4, 6 und 81 Uhr 
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